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Die bisher 
Gekürten

Im Januar wurde Markus Büchi aus 
Waltenschwil gewählt. Mit Sport- 
Challenges sammelt er immer wie- 
der Geld für kranke Kinder. Und 
kommt dabei auch selbst ins Schwit- 
zen. Cassandra Buri, die OK-Chefin 
des Wohler Fasnachtsumzugs, wur- 
de im Februar gewählt. Sie war das 
Gesicht hinter dem Grossanlass, der 
18000 Besucherinnen und Besu- 
cher an den Strassenrand lockte.
Der Murianer Förster Oliver 
Eichenberger wurde Kopf des Mo- 
nats März. Er hat grossen Anteil da- 
ran, dass die neue Trainingshalle in 
Muri mit lokalem Holz gebaut wird. 
Im April wurde Stephan Jäggi ge-
kürt, der Initiant der Inklusion im 
Freiämter Handball. Der Start war 
ein voller Erfolg.

Die Faszination wecken
Natur- und Amphibien-Freund Robert Wild ist «Kopf des Monats Mai»

Seit 30 Jahren hat die Natur im 
Zentrum von Muri ihr kleines 
Paradies. Auf 6000 Quadrat-
metern legte Robert Wild einen 
Naturpark an. Aus Liebe zur 
Natur, aus Liebe zu den Amphi-
bien. Im Mai öffnete er ihn fürs 
Publikum, um Nachahmer zu 
inspirieren. Dafür wählte ihn die 
Redaktion zum «Kopf des 
Monats».

Annemarie Keusch

Es ist ein Beispiel, wie es sie nur ganz 
selten gibt. Eine Privatperson nutzt 
eine grosse Baulandparzelle nicht, um 
die eigene Firma zu erweitern, sondern 
um Lebensraum für Pflanzen und Tiere 
zu schaffen. Dass das nur möglich war, 
weil sein Vater damals die Parzelle zu 
viel günstigeren Konditionen als heute 
kaufte, betonte auch Robert Wild. Und 
trotzdem, 6000 Quadratmeter Bauland 
für einen Naturpark zu nutzen, das 
würden wohl nicht viele Menschen ma-
chen. Warum Robert Wild schon? Sohn 
Christian Wild, der zusammen mit sei-
ner Schwester Sybille Wild seit Jahren 
beim Unterhalt des Naturparks hilft,
sucht eine Antwort: «Es ist seine und 
auch unsere Überzeugung, von der Na-
tur nicht immer zu fordern, sondern 
ihr auch etwas zurückzugeben.»

Robert Wild tut dies, weil es ihm 
wichtig ist. Vor gut einer Woche nun 
öffnete er die Türen des Naturparks für 
die Bevölkerung. «Wenn das nur je-
manden motiviert, den heimischen 
Garten naturnaher zu gestalten, dann 

ist das Ziel erreicht», sagte Wild vor 
dem Anlass. Rund 800 Leute kamen, 
liessen sich vom Naturpark verzau-
bern. «Robert Wild ist ein Vorbild. Wer 
Land hat, soll nach seinen Möglichkei-
ten dazu beitragen, die Biodiversität zu 
fördern», sagt Gemeinderat Beat Küng, 
Ressort Natur und Landwirtschaft. Ins-
besondere mit der zunehmenden Ver-
dichtung seien qualitativ hochwertige 
Grün- und Freiflächen im Baugebiet 

bedeutsam. Küng weiss aber: «Es kön-
nen nicht alle Flächen der Biodiversität 
dienen, es gibt ja auch noch andere flä-
chenrelevante Bedürfnisse.» Auch die 
Gemeinde stehe immer wieder vor der 
Aufgabe, die verschiedenen raumrele-
vanten Bedürfnisse gut auszutarieren.

Tut auch sonst viel für die Natur
Dass es wichtig ist, der Natur ihren 
Platz zu geben, davon sind Christian 
Wild, Beat Küng und Birgit Staufer, Vor-
standsmitglied des Naturschutzvereins 
Muri und Umgebung überzeugt. «Wenn 
alle nur einen kleinen Teil ihres Gar-
tens mit Ruderalfläche oder Natur-
wiese, oder einem kleinen Biotop aus-
statten, wäre schon viel getan», sagt 
Christian Wild. «Jede und jeder kann 
auf vielfältige Art und Weise zum 
Schutz der Umwelt und zur Erhaltung 

von Lebensräumen beitragen», betont 
Birgit Staufer. Der Verlust von Arten 
könne zu einem Dominoeffekt führen, 
der die gesamte Umwelt destabilisiere. 
Zudem sei der Erhalt solcher Gebiete, 
wie es Robert Wild möglich mache, zu-
sätzlich entscheidend im Kampf gegen 
die globale Erwärmung. Und für Stau-
fer ist klar: «Natürliche Umgebungen 
bieten Erholungsmöglichkeiten und 
tragen zur physischen und mentalen 
Gesundheit der Menschen bei.»

Robert Wilds Engagement für die Na-
tur ist riesig. Das betonen alle drei Be-
fragten. Birgit Staufer sagt: «Es ist ein 
bemerkenswertes Beispiel für ein öko-
logisches Paradies.» Und Beat Küng ist 
überzeugt, dass es freiwillig, aus eige-
ner Überzeugung und mit eigenen Res-
sourcen immer am besten gehe. Sohn 
Christian Wild weiss, dass sein Vater 
neben dem eigenen Naturpark auch 

sonst viel für die Natur tut, Projekte 
finanziell unterstützt. «In jüngeren 
Jahren war er auch oft bei Amphibien-
zählungen und anderen Naturschutz-
aktivitäten dabei. Das Thema ist ihm 
äusserst wichtig.»

Viele Möglichkeiten 
auch im Kleineren

Nun, nach seinem 80. Geburtstag – als 
Geschenk quasi für sich selber, die Na-
tur und die Bevölkerung – öffnete er an 
zwei «Tagen der Artenvielfalt» sein 
Reich. Wild weiss, dass diese zwei Tage 
für die Natur im Naturpark herausfor-
dernd waren. «Trotzdem, nur so kann 
bei anderen Leuten die Faszination für 
die Natur geweckt werden», weiss er. 
Dass Projekte in dieser Grösse nur für 
wenige möglich sind, dessen ist er sich 
bewusst. Aber Wild wie auch Birgit 

Staufer wissen, dass es auch im Klei-
nen viele Möglichkeiten gibt. «Zum Bei-
spiel kann man seinen Garten natur-
nah gestalten. Selbst kleine Gärten 
können wertvolle Lebensräume für In-
sekten, Vögel und andere Tiere sein.» 
Beat Küng spricht von wertvollen Tritt-
steinen für die Vernetzung.

Er sei ruhiger geworden in den letz-
ten zehn Jahren, zurückgezogener. So 
beschreibt Christian Wild seinen Vater. 
Grosse Menschenansammlungen habe 
er nie gemocht. Wobei, wenn es der Na-

tur hilft, dürfte er an den «Tagen der 
Artenvielfalt» eine Ausnahme gemacht 
haben. «Er ist sehr korrekt und gross-
zügig, aber auch fordernd», beschreibt 
Wild weiter. Er und seine Schwester 
wirken seit Jahren beim Unterhalt des 
Naturparks mit. Christian Wild blickt in 
die Zukunft: «Wir werden den Natur-
park auf jeden Fall weiterführen und 
pflegen und diesen auch mit allen ver-
fügbaren Mitteln verteidigen.» So wie 
es Vater Robert Wild seit 30 Jahren 
auch tut.

Robert Wild in seinem Naturpark mitten in Muri. Diesen zeigte er kürzlich der Öffentlichkeit. Bild: Archiv

«Robert Wild ist 
diesbezüglich 
ein Vorbild

Beat Küng, Gemeinderat

«Korrekt und 
grosszügig, aber 
auch fordernd

Christian Wild, Sohn

Ihre Sicht auf die Welt
Filme der Kanti Wohlen im Kino Mansarde

Im Kino Mansarde in Muri findet 
am Freitag, 7. Juni, um 19 Uhr 
ein ganz besonderer Anlass statt. 
Es werden Filme von Kantons-
schülerinnen und Kantonsschü-
lern aus allen Genres gezeigt. 

Es handelt sich um Filme, die als Arbei-
ten im Rahmen einer Abschlussarbeit 
oder im Unterricht entstanden sind.
Der «Kanti-Kino»-Anlass, der Nach-
wuchsfilmerinnen und -Filmern eine 
Plattform bietet, ihre Werke auf Gross-
leinwand zu spielen, findet zum sechs-
ten Mal statt. Karin Buess, die Pro-
grammleiterin des Kinos Mansarde, 
war Initiatorin des Formats. Ihr ist es 
ein Anliegen, die Jugendlichen in ihrem 
filmischen Handwerk zu unterstützen 
und einen Beitrag zu leisten, um im 
Filmgeschäft Fuss zu fassen.  

Aus der Kantonsschule Wohlen ge-
hen immer wieder filmaffine Schüle-
rinnen und Schüler hervor. Etwa Kaya 
Inan, der mehrfach und auch interna-
tional ausgezeichnete und in Muri ge-
borene Film-Editor. Er absolvierte die 
Kanti Wohlen und ist der bekannteste 
Filmer der Ehemaligen. Ein weiteres 
Talent, das seine Filmkarriere an der 
Kanti Wohlen mit Kurzfilmen startete 
und auf der internationalen Filmbühne 
mitmischt, ist Leon Schwitter. Sein 
Erstlingswerk «Reduit», ein Spielfilm 
zum Thema Ausstieg aus der Gesell-
schaft, wurde an den Solothurner Film-
tagen und an internationalen Wettbe-
werben erfolgreich gezeigt. 

Die höchste Auszeichnung bei 
Schweizer Jugend forscht erlangte die 
in Muri geborene Hannah Dobbertin 
für ihre filmische Maturarbeit. Heute 
arbeitet sie als Filmdirektorin. Nicht 
nur im Bereich des Spielfilms, sondern 
auch in der Animation kann das 
Freiamt mit Rafaela Bellotto glänzen. 
Bellotto wuchs in Dottikon auf und 
drehte ihre ersten Animationsfilme im 
Schwerpunktfach Bildnerisches Ge-
stalten. Damals liess sie einen Teddy 
mit Nylonfäden vor der Kamera tan-
zen, heute ist sie Mitinhaberin eines 
Animationsstudios mit Sitz in Bern.
Fela, so wie sie sich heute nennt, ab-
solvierte nach der Kanti an der HSLU 
Animation und wurde 2017 mit ihrem 
Abschlussfilm für den Schweizer Film-
preis nominiert. 

Das Kino Mansarde, das unter dem 
Dach des Klosters Muri handverlesene 
Filme zeigt, setzt auf die Nachwuchs-
filmerinnen und -filmer aus dem 
Freiamt. Die Kinoleitung fördert die 
jungen Erwachsenen in ihrer Leiden-
schaft und Begeisterung für das be-
wegte Bild. Es werden wie an einem 
Filmfestival Preise für den Publikums-
liebling, den besten Animationsfilm 
und ein Jurypreis vergeben. Vielleicht 
betritt aus den diesjährigen Filmpreis-
gewinnern ein weiteres Talent die in-
ternationale Bühne des Films. Der An-
lass «Best of Kanti» ist öffentlich. Wer 
sich für die Sicht von Jugendlichen auf 
sich und die Welt interessiert und bei 
der Vergabe des Publikumspreises mit-
wirken möchte, ist eingeladen, Platz im 
Kino Mansarde zu nehmen. --red

Bei gutem Wetter im Garten
Lionel Loueke und Philip Dizack bei «Musig im Pflegidach»

Stephan Diethelm hat es möglich 
gemacht, dass Lionel Loueke mit 
dem amerikanischen Jazzmusi-
ker und Trompeter Philip Dizack 
auftritt. Am Sonntag, 9. Juni, 
20.30 Uhr, gastieren die beiden 
in Muri.

Philip Dizack ist ein Musiker, der in sei-
nen Improvisationen und Kompositio-
nen eine aussergewöhnliche Musikali-
tät und Technik beweist. Das Publikum 
lässt sich von den beiden Jazzmusikern 
für einen Abend in eine mitreissend-
klingende Welt begleiten. Dieses Kon-
zert ist eine Koproduktion mit den 
Schlosskonzerten Thun und findet bei 
gutem Wetter open-air im Pflegi-Gar-
ten statt.

Lionel Loueke, Jazzmusiker aus Be-
nin, lernte zuerst Gesang und Schlag-
zeug, bevor er zur Gitarre wechselte.  
Harmonik und Melodik sind raffiniert,
die Verwebung von afrikanischer Mu-
sik, modernen Jazzpatterns sowie der 
Gitarrentechnik und komplexen Rhyth-
mik gelingt ohrenfreundlich und voller 
Überraschungen. Die Subtilität, die ste-
te musikalische Weiterentwicklung so-
wie die starke Präsenz sind Markenzei-
chen von Louekes Musik.

Frühe Leidenschaft für Jazz
Philip Dizack ist ein US-amerikani-
scher Trompeter, der sich in der Jazz-
Szene einen Namen gemacht hat. Er 

wurde in Milwaukee, Wisconsin, gebo-
ren. Dizack begann im Alter von zehn 
Jahren Trompete zu spielen und entwi-
ckelte früh eine Leidenschaft für den 
Jazz. Diese Leidenschaft wurde weiter 
durch das Hören von Aufnahmen le-
gendärer Jazz-Trompeter wie Miles 
Davis, Clifford Brown und Freddie 
Hubbard genährt.

Philip Dizacks Karriere nahm schnell 
Fahrt auf. Er wurde bekannt für seinen 
warmen, klaren Trompetenton und sei-

ne Fähigkeit, emotionale Tiefe in seine 
Soli zu bringen. Sein Debütalbum, «Be-
yond a Dream», das 2005 veröffentlicht 
wurde, erhielt positive Kritiken und 
etablierte ihn als vielversprechendes 
neues Talent in der Jazzwelt. Das Al-
bum zeigte seine Fähigkeiten als Kom-
ponist und Bandleader und umfasste 
Originalkompositionen wie auch Jazz-
Standards. --red

Reservationen unter: mip@murikultur.ch.

Zwei Jazzgrössen an einem Konzert: Lionel Loueke (links) und Philip Dizack. Bild: zg


